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Georges Hartmeier

Schlusspunkt

Wassersport

Laues Wasser trägt und streichelt meinen Körper.

Kräftig zerteile ich es mit meinen
Schwimmstössen. Welches Gefühl von
Sinnlichkeit und Stärke!

Und was es dabei zu sehen gibt! Um mich herum
lauter bunte Existenzen in bizarren Formen. Vor

mir glänzt ein Papageifisch in Grün-Rot-Blau-
Gelb. Ein Halfterfisch schwänzelt mit seiner
Zebra-Zeichnung. Neben und unter mir gibt es

Schmetterlingsfische in allen Farben. Und von
weitem leuchten die zackigen Muster der
Neonfische.

Wie ein Verhaltensforscher beobachte ich die

Bewegungen. Hier ein ruhiges Gleiten, da ein
nervöses Zucken, und dort ein überraschender
Zickzack.

Plötzlich verstehe ich, warum so viele Schweizer

zu allen Jahreszeiten nach den Korallenriffs
pilgern, wo sich sportliches Körpergefuhl mit der

Augenweide von Flora und Fauna verbindet. Wie
öde doch wäre der Sport ohne visuelle Reize!

Vor wenigen Jahren noch waren es im Sommer

einzig die Wanderer in ihren Knickerbockern
und roten Socken, im Winter die Skifahrer, welche

sich im Alltag als Sportler darstellten. Heute
hat jeder Sport sein eigenes Tenue und kämpft
dafür, dass es im Alltag salonfähig wird: die
Skateboarder in ihren weiten Hosen, die
Snowboarder in ihren überlangen Jacken, die
Baseballer mit ihren Mützen. Die Enkel der
Wanderrucksäcke sind bereits so zierlich, dass

sie die Rücken der modischsten Frauen schmük-
ken.

Bestimmt ist das Parkett, aufdem wir uns im Alltag

bewegen, bereits so hart, dass wir es nur in
gefederten Sportschuhen begehen können und
dafür schwitzende Füsse in Kauf nehmen.

Und andererseits: Sport allein ist so grau, dass er
farblich aufgemotzt werden muss. Wir alle kennen

die Neon-Schwärme von älteren Herren, die

am Samstag früh über die Schweizer Strassen

ziehen, und die pastellfarbenen Aerobic-Acces-
soires, welche auf zarten Körpern die
Fussgängerzonen zieren. Das Femsehen zeigt uns, wie

sogar im Tennis und im Golf die Tenues bunter
werden. Vorbei sind die Zeiten, wo Weiss die
Vornehmheit der sportlichen Oberklasse bzw.
die moralische Reinheit der turnenden Arbeiterklasse

signalisierte. Gefragt ist die Verbindung
von Sport und visuellem Reiz.

Also zurück ins Schwimmbecken. Gott sei Dank
ist das Wasser am frühen Nachmittag noch klar.
Dort steht ein dicker Bauch fast senkrecht,
geschmückt mit rosa Streifen. Und da schiesst eine

dunkle, überaus behaarte Männerbrust auf mich

zu; schnell ausgewichen! Hinein in einen
tanzenden Schwärm von Girlie-Fischen, der schnell
auseinanderstiebt. Schwierig zu überwinden ist
die Phalanx, die ich von hinten anschleiche.
Dicht nebeneinander rüdem drei Frauen in
gemächlichem Takt. Links ausweichen? Rechts
vorbei? Unten durch tauchen? Unschlüssig
studiere ich die Beine, die sich vor mir bewegen'
elephantös-schwabbelig versperren die einenje-
de Sicht; die mittleren holen mit jedem Schlag
Millionen von Luftbläschen ins Wasser - wie
eine Soda-Maschine; und an den dritten prangen
schwarze Zehennägel. Endlich! Der Rotbarsch

gibt die Sicht frei, indem er beidreht. Durch die
Lücke nähere ich mich einem Leoparden-Bikini,
das sich um anregende Formen schliesst...

Kein Wunder schwimme ich jetzt häufiger und

länger als in der Vorsaison, wo's nichts zu sehen

gab.
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